
Crossover-Konzert mit
indischer Musik

MELDUNGEN

DORMAGEN (NGZ) Bei der „Reihe 8“
im Februar gibt Sitarist und Kom-
ponist Hindol Deb in der Christus-
kirche ein Konzert mit klassischer,
indischer Musik. Er hat die unend-
lichen Kombinationen des Cros-
sovers von indischer Musik mit
Genres wie zeitgenössische west-
liche Klassik, Jazz, Flamenco, nor-
dische Folklore, Balkan-Musik auf
verschiedensten Festivals ausgelo-
tet. Seit kurzem lebt Hindol in Köln
undarbeitet an seinenKompositio-
nen für ein Crossover-Jazz-Projekt.
DasKonzert beginnt amSamstag, 8.
Februar, um20Uhr inderChristus-
kirche. Karten (10 Euro) sind an der
Abendkasse erhältlich.

Einkehrtage in der
Basilika Knechsteden

KNECHTSTEDEN (NGZ) Monatliche
Einkehrtage für alle Interessierten
in der Basilika Knechtsteden: Ge-
bet um den Frieden, Lobpreis, Me-
ditation,Gottesdienst undMöglich-
keit zumpersönlichenGesprächmit
Seelsorgern.DasProgrammbeginnt
jeweils um 9.30 Uhr und endet um
15Uhr.MitwirkendeGeistliche: Pa-
ter SeraphimWeikmann, Pastor Pe-
ter Kremer und Pater Gerads. Die
Termine: 8. Februar, 14. März, 18.
April, 23. Mai, 20. Juni, 22. August,
10.Oktoberund14.November. Eine
Anmeldung ist nichtnotwendig, der
Eintritt ist frei. Weitere Informatio-
nen erteilt Marlies Deutsch unter
02181 282461.
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Dormagener Zahnarzt hilft Flüchtlingen
VON CARINAWERNIG

DORMAGEN/LESBOSArmenundHilf-
losenmedizinisch zu helfen, ist ein
Ziel, das der Dormagener Zahnarzt
undOralchirurgWolfgangAbel nach
seiner Entwicklungshilfe für Nepal
nun erneut umgesetzt hat. Er war
überWeihnachtenauf Lesbos,woer
eine Woche lang im Flüchtlingsla-
gerMoria gearbeitet gearbeitet hat.
Das Lager Moria auf Lesbos wur-

de 2015 als Provisorium aufgebaut,
um die aus der Türkei ankommen-
den Bootsflüchtlinge aufzuneh-
men. Geplant für 2500 Menschen,
lebtendort anWeihnachten2019 ca.
19.000 Menschen, davon sind zur-
zeit ca. 4000 zum Teil unbegleitete
Kinder ab drei Jahren. „Es werden
täglich mehr“, berichtet Wolfgang
Abel: „Während ca. 3000Menschen
in Containern untergebracht sind,
lebt der Rest unter katastrophalen
hygienischenBedingungen inSom-
merzelten oder unter Plastikpla-
nen.“ Es gibt einige wenige Hilfs-
organisationen, die versuchen, die
Flüchtlinge zuunterstützenundaus
ihrem Lageralltag heraus zu holen.
„Diese sind sehr willig und kreativ,
sich irgendwie zubetätigenundmit
zuhelfen“, erzählt derZahnarzt aus
Zons.

Die medizinische Versorgung im
Flüchtlingslager Moria auf Lesbos
erfolgt durch verschiedene Hilfsor-
ganisationen. Wolfgang Abel weist
auf die enorme Anzahl an mögli-
chen Patienten hin: „Die Zahnsta-
tion der Health Point Foundation
ist allerdings die einzige Zahnstati-
on fürdiese 19.000Menschen.“Dort
werden Patienten vor allen Dingen
konservierend-chirurgisch behan-
delt, so der Mediziner.
Und die Bedingungen im Camp

sindnichtmit denen inDeutschland
vergleichbar: Die Behandlungen
für die 19.000Menschen erfolgt auf
zweimobilenStühlen.NebenZahn-
ärzten aus England und Deutsch-
land arbeiten dort Flüchtlinge aus
dem Lager als Helfer und Überset-
zer.„So können sienichtnurhelfen,
sondern dem Lageralltag entflie-
hen“, soWolfgangAbel. Behandlung
tutNot:„Es sindBilder, diemanvon
hier nichtmehr kennt“, weist er auf
oft völlig zerstörteZähnebei denPa-
tienten hin: „Kinder haben bereits
im Alter von vier bis fünf Jahren de-
solate Gebisse.“
Selbst bei nun auch auf der grie-

chischen Insel winterlichen Tem-

peraturen von bis zu 0 Grad Cel-
sius laufen die Flüchtlinge mit
Flip-Flops oder mit bloßen Füßen
in Gummistiefeln umher. Die Situ-
ation ist bedrückend, wie Abel er-
läutert: „Neben demmenschenun-
würdigen Zuständen im Lager mit
den einfachsten und damit unzu-
reichenden Zelten sind natürlich
Zahnschmerzen zwar nicht lebens-
bedrohlich, aber verschlimmerndie
Lage zusätzlich.“ Darüber hinaus
sind die meisten Menschen durch
ihreFlucht traumatisiert.„Viele zei-
gen auch Narben von Kriegsverlet-
zungen oder Folter“, sagtWolfgang
Abel. Die Fluchtursache Nummer
1 ist in der Regel eine kriegerische
Auseinandersetzung.
ProTagkönnenetwa50Patienten

im CampMoria behandelt werden,
vornehmlichaberbesteht dieThera-
pie der Flüchtlinge in der Schmerz-

beseitigung. „Eine zahnärztliche
Therapie, wie sie bei uns Standard
ist, kann nicht durchgeführt wer-
den. Es ist eine Schmerzbehand-
lung unter einfachsten Bedingun-
gen, jedochmit gutenhygienischen
Maßnahmen in der Zahnstation“,
erklärt der Dormagener Zahnarzt,
der vor zwei Jahren in Kathmandu
in Nepal Kollegen bei einer Fort-
bildung für Zahnärzte weitergebil-
det hatte. 1998 hatteWolfgang Abel
bereits drei Wochen in einer Zahn-
klinik in Nepal gearbeitet. „Damals
war dort die zahnmedizinische Be-
handlungsweise bei weitem noch
nicht auf dem europäischen Stan-
dard“, erklärte seine Ehefrau Irmel
Abel, die ihn 20 Jahre darauf nach
Nepal begleitete. Auch durch Hilfe
ausDeutschlandhat sichdas verän-
dert:„DieKlinik ist heute fürnepale-
sischeVerhältnisse gut ausgestattet

und betreut weiterhin die mittello-
sen Patienten kostenlos“, betonte
Wolfgang Abel.
Das Fazit seiner Tage als Arzt im

Flüchtlingscamp auf Lesbos fällt
so aus: „Erschütternd sind die für
uns unvorstellbaren Umstände,
unter denen die Menschen leben
müssen. Besonders die Kinder er-
leben dort ein Europa, welches sie
in Hoffnungslosigkeit belässt.“ Für
WolfgangAbel ist seineHilfe einAkt
christlicher Nächstenliebe. Aber er
geht nochweiter, wenn er die Frage
nach der europäischen Verantwor-
tung und dem Handeln der Staa-
ten stellt: „Als ich dort war, habe
ich mich oft gefragt, welche Werte
unser christliches Europa vertritt.
Weihnachten in Lesbos erinnert
sehr an die Geschichte Jesu, der im
Stall geboren wurde, weil niemand
Mariaund Josef aufnahmenwollte.“

Mediziner Wolfgang Abel unterstützt eine Woche lang Menschen im Camp Moria auf der griechischen Insel Lesbos.

MoriaDas Lager auf der grie-
chischen Insel Lesbos wurde für
3000 Flüchtlinge eingerichtet,
aktuell leben dort 19.000Men-
schen. Tendenz steigend.
FlüchtlingeÜberfüllt sind alle
Flüchtlingslager auf den griechi-
schen Inseln Lesbos, Chios, Leros,
Samos und Kos unweit der tür-
kischen Küste, wo rund 40.000
Menschen leben – konzipiert wa-
ren die Lager für 7500Men-
schen. Nach Infos des UN-Flücht-
lingshilfswerks UNHCR leben dort
4400 unbegleitete Kinder, von
denen nur jedes vierte altersge-
recht untergebracht sei.

Flüchtlingslager auf den
griechischen Inseln

INFO

Behandlungen im Container: ZahnarztWolfgang Abel aus Dormagen hilft Flüchtlingen im CampMoria, einem Flüchtlingslager auf Lesbos. FOTOS (4): ABEL

Das internatio-
nale Team be-
treut und be-
handelt die
Flüchtlinge im
Lager auf der
griechischen In-
sel Lesbos.

Eine „Schwimmweste“, die aus Ver-
packungsmaterial besteht.

Der „bessere“ Teil des Flüchtlingsla-
gersMoria auf Lesbos.

„Kinder haben
bereits imAlter von
vier bis fünf Jahren
desolateGebisse“

WolfgangAbel
Dormagener Zahnarzt
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Mit einer Freundin, der richtig netten Kochgruppe, demmotivierten Sportkumpel –
und vielleicht ja auch der Liebe des Lebens: Schalten Sie einfach ein Partnergesuch.
Und schön gestalten können Sie es hier auch, per PC oder Smartphone.

Zusammen satt werden.

Einfach ein Partnergesuch schalten:
www.rp-online.de/Anzeigen oder 0211 505-2222


